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19. Kapitel.

Streuaborte.

Von B. SALBACH und Dr. E. SCHMITT.

Unter der Bezeichnung Streuaborte follen alle Anlagen zufammengefafft werden,

an denen Streuvorrichtungen angebracht find, mit Hilfe deren nach jeder Benutzung

des Abortes die Excremente mit einer geeigneten Maffe bedeckt werden. Zu

letzterem Zwecke werden hauptfalchlich die fchon als Desinfectionspulver oder

Desinfectionsmaffen bezeichneten chemifchen Präparate, ferner Erde, endlich in

neuerer Zeit Torfmull verwendet.
Auch die hier einzureihenden Abort-Anlagen gehören in nicht geringer Zahl

zur Gruppe der fchon in Art. 263, S. 216 gedachten Kübelaborte.
Soll ein Desinfectionspulver zum jedesmaligen Beitreuen der Excremente ver-

wendet werden, fo befteht die einfachf’te Einrichtung in einer Handftreubüchfe,

welche im Abortraum aufgeftellt wird. Der Abortbefucher nimmt die Streuung

mit der Hand vor (Fig. 406).
Da hierbei die Einflreuung in den guten Willen, in das Be-

lieben etc. der die Aborte Befuchenden gelegt wird, fo ift die Ein-

richtung eine fehr unvollkommene; nur felbftthätige Stréuapparate

können in diefer Richtung genügen.

Eine einfache Vorrichtung diefer Art ift die von M Fricdrz'c/z in Leipzig er-

zeugte Deckel$treubiichfe‚ welche in den Sitzcleckel des Abortes eingefetzt wird

und fo eingerichtet if’t, dafs bei jedem Niederlegen des Deckels die felbftthätige

Einftreuung eines entfprechenden Quantums Desinfectionsmaffe erfolgt (Fig, 407).

Der Erfinder verwendet zum Streuen »

Fig. 406.

 

fein »Reichs-Desinfectionspulver«, das aus Fig. 407_ Fig. 408.

Carboll'äure, Thonerdehydrat, Eifenoxyd- ‚

hydrat, Kalk und Wafi'er beliebt.

Da die Büchfe einen kleinen

Faffungsraurn hat, fo mufs ihr

Inhalt häufig erneuert werden.

Um letzteres zu vermeiden, wohl

auch um ein energifcheres Ein-

Pcreuen zu erzielen, hat man den

ganzen Abortdeckel [! (Fig. 408)

zum Streubehälter umgewandelt.

Der letztere erhält eine ähnliche Deckel-Streubüchfe Streuapparat
von M. Friedrich ér’ Co. von Tz_'/'ch6tin in Rofiock.

in Leipzig. ]ng 11. Gr.

 

Einrichtung, wie die eben er-

wähnte Deckel-Streubüchfe.
Im Inneren des Behälters fl:eigt eine fchräge Wand e nach rückwärts an; fie reicht nahe bis an

die Decke deffelben und läfft nur einen fchmalen Spalt frei, durch den beim Aufklappen des Deckels ein

kleines Quantum Desinfectionspulver nach dem Raume c gelangt. Beim Schliefsen des Deckels gleitet

diefe Pulvermenge auf der Ebene @ nach abwärts, um in das Abortbecken, bezw. in einen im Abortfitz

aufgeftellten Fäcal-Behälter D zu gelangen, während der übrige Theil des Pulvers auf der Wand e in den Be-

hälter zurückrutfcht. Um ein ficheres Gleiten des Streupulvers zu erzielen, iß die Ebene 3 aus Glas gebildet.

Eine ähnliche Einrichtung zeigen die Streuapparate von E. 0berläna’er in

Stettin-Grünhof ; bei einem derfelben wirft der niedergelegte Sitzdeckel, der mit

Desinfectionspulver gefüllt if’c, einen Theil deffelben durch eine Oeffnung im rück-
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wärtigen Theile des Sitzes in das Abortbecken“‘*); ferner der Streuapparat von
Kleemann in Kattowitz277) u. &.

Solche Streueinrichtungen find in fo fern unvollkommen, weil fie, obgleich
von ihren Erfindern als »felbftthätig« bezeichnet, thatfächlich diefe Bezeichnung nicht
verdienen; denn ihre Wirkfamkeit hört auf, fobald nach dem Gebrauch des Abortes
der Sitzdeckel nicht niedergelegt wird.

Wirklich felbftthätige Streuapparate haben E. 055rläna’er in Stettin-Grünhof 278)
und F. Mmdl in Bromberg279) conf’rruirt. Beim Benutzen des Abortes wird das
Sitzbrett niedergedrückt und dadurch der Streubehälter in eine folche Lage ge-
bracht, dafs beim Entlaften des Sitzbrettes die Streuung ohne weiteres Zuthuu
erfolgt.

Aiiif: Bei den mehrfach, namentlich in Schweden, im Gebrauch befindlichen Abort—
von Einrichtungen nach dem Syftem Müller-Sckür wird gleichfalls nach jedem Gebrauche

‘”“"”'5‘/“7“ des Abortes eine felbftthätige Einftreuung von Desinfectionspulver bewirkt; doch
wird während der Emiffion der Excremente eine Scheidung der flüff1gen von den
fetten Stoffen bewirkt (in ähnlicher Weife, wie dies fchon in Fig. 403, S. 279 ge-

zeigt wurde und wie dies auch aus Fig. 409 erfichtlich
ift). Der Urin wird aus dem Urinbecken a’ durch ein be—
fonderes Rohr & in einen mit Desinfectionsmaffe (Torf-
pulver, mit fchwefelfaurem Magnefra oder verdünnter
Schwefelfäure angefäuert) gefüllten Filterkorb (» geleitet und
von hier aus die filtrirte Flüffigkeit in den Hauscanal ab— ‘
gelaffen.

Fig. 409.

Die feften Excremente fallen entweder direct in Behälter, die unter
dem Abortrohr angebracht find, oder es ift an der Mündung des Abort-
beckens ein Klappenverfchlufs angeordnet (Fig. 409); alsdann fammeln
fich die mit dem eingeftreuten Desinfectionspulver vermengten Fäces fo
lange im Becken über der Klappe an, bis fie über das an letzterer
angebrachte Gegengewicht das Uebergewicht erhalten und in den darunter
befindlichen Sammelraum gelangen.

 

Die fo erhaltenen Stoffe werden in luftigen Schuppen getrocknet,
Abon'émrdnuiig zerkleinert, mit 10 bis 15 Procent Urin gemifcht, abermals getrocknet undvon Muller-Schar.

als Dünger verkauft.

Die feften Dejecte werden durch einen beim Niederfetzen und Aufftehen in
Thätigkeit gefetzten Streuapparat 8 mit einem Desinfectionspulver bedeckt, welches
aus 100 Theilen gröblich gepulverten gebrannten Kalk und 15 Theilen fein ge-
pulverter, ganz trockener Holzkohle befteht.

So wirkfam das Müller—Sc/1ür’fche Verfahren auch fein mag, fo ift es doch
fehr umftändlich und erfordert eine fehr grofse Pünktlichkeit im Betrieb.

Auch beim Streuabort von 7. Kia/; in Freiburg in Schl. werden die fetten von den fiüffigen
Excrcrnenten getrennt; letztere laufen ab, während die fetten Stoffe durch Kippen des Beckens in einen
Kaften geworfen und dafelbft mit Desinfectionsmaffe beftreut werden "”“).

363. Uebergehen wir nunmehr zu den Erd-Streuaborten, fo iit eine der ein—
Bam?“ fachften Einrichtungen derfelben wohl die in Fig. 410 dargeftellte. Unter dem Ab-

Erde :Afche. ortfitz ; befindet froh ein Behälter D, in den die Excremente fallen‘ im Abortraurne)

fteht ein Kaften ö voll gut getrockneter Erde oder gefiebter Afche, wovon eine

276) D. R.-P‚ Nr. 16206 „. 16819‚ 279) D. R.-P. Nr. zxöxz.
277) D. R.-P. Nr. 16218. 23°) D- R"P' N" ‘8964'973) D. R.-P. Nr. 19428.
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kleine Menge mittels Handfchaufel nach jeder Benutzung

des Abortes durch die Brillenöffnung auf die Excremente
geworfen wird.

Land/es verwendet bei [einem Patent rotary earl/z

clofzt ein mit radial gefiellten Fächern verfehenes Rad;

die Streuerde befindet {ich in diefen Fächern. Nach

dem Gebrauch des Abortes wird (ähnlich wie bei Spül-

aborten) eine Griffitange hoch gezogen, dadurch das

Rad um ein Fach gedreht und fo das nächfte zur Ent-

leerung gebracht. .

Das Functioniren der DesinfectionsEinrichtung if’c

bei derartigen Anlagen volli‘cändig der Willkür der Abort-

befuchenden überlaffen und defshalb fehr unvollkommen.

Zweckmäfsiger find felbftthätige Streuapparate, welche

der in Art. 361 gezeigten Confiruction entfprechen und

beim Schliefsen des Sitzdeckels die Einf’treuung bewirken.

Allein auch hier mufs vorausgefetzt werden, dafs der Ab°" mit Erdmeuung281)'
Sitzdeckel wirklich herabgelaffen wird.

Am vollkommeniten find defshalb diejenigen Streuapparate, die vom Hinzu-

thun des den Abort Benutzenden ganz unabhängig find.

Hierher gehört in erf’cer Reihe der von Mazda conitruirte Erdabort (Fig. 411).

Die Excremente fallen in einen unter dem Sitzbrett 5 befindlichen Behälter D,

worin etwas getrocknete und durchgefiebte Ackererde vorhanden iii. Bei jedes-

maliger Benutzung des Abortes fällt beim Auff’rehen vom Sitze durch eine einfache

Vorrichtung aus einem dahinter angebrachten Kaf’cen 8 etwas getrocknete und

durchfiebte Erde, welche vortheilhaft auch

mit Kohlenafche (im Verhältnifs 2 : 1) ge- Flg' 4"'
mifcht werden kann, auf die frii'chen Ex-

cremente. '
Die Erde hüllt diefelben vollflzändig ein und

gei'tattet dann kein Entweichen von Grafen, felbft

nicht nach mehreren Monaten. Bei nicht ganz zweck-

mäßiger Verwendung der Erde hingegen wird übler

Geruch in den Aborten und in den Häufern die

unausbleibliche Folge {ein. Der Inhalt jener Be-

hälter kann entweder gut getrocknet nochmals benutzt

werden oder gelangt in den Kalten zur Abfuhr.

Aus Fig. 411 ift die Streueinrichtung diet'es

Abortes ohne Weiteres zu erfehen. Durch das Nieder-

fetzen wird das Brillenbrett : nach abwärts in die

horizontale Lage bewegt, wodurch ein Hebel die Ver- MW!6"S Erd-Streuab0rt. _ 131 “. Gf-

tiefungen einer Walze unter den mit Erde gefüllten

Kaften 5 dreht. Beim Auff’cehen dreht eine Feder diefe fchnell zurück und fireut die in der Vertiefung

zurückgebliebene Erde über ein kleines Brettchen auf die Excremente.

Der Erfinder des Syftemes berechnet die Menge der für eine Perfon nothwendigen Erde im Durch-

fchnitt pro Jahr zu 400 kg, alfo für ein Haus mit 15 Perfonen im Jahre zu 6000 kg. Die Befchaffung

und der fortdauernde Hin- und Hertransport diefer Erdmat'i'en für größere Städte wurde aber wohl fehr

umftändlich und unpraktii'ch (ein, und es dürfte daher das Trockenerde-Syftem unftreitig feine entfprechenrle

Verwendung auf dem Lande, weniger aber in Städten finden.

 

 

     

 

281) Nach: Rohrleger 1882, S. 422.
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Einige Orte in England und Oftindien berichten günitige Refultalte über diefes Syltem.
Die Beitreuung mit Erde wird eine ausgiebige, wenn man datt eines mit

Erde gefüllten Kaftens deren zwei anwendet, fo dafs die beiden jedesmal herab-
fallenden Erdportionen an einander prallen und durch den Stofs froh gleichmäfsiger

über die Excremente vertheilen.
Fig. 412 u. 413 fiellen einen Fig' 413282)‘
folchen Streuapparat dar.

Zu beiden Seiten des Abortfitzes

befinden fick die zwei Kalten 5 für

trockene Erde; diefelben find nach

unten durch die fchrägen Abfallböden .‘,

— und die beweglichen hohlen Halbcylin-

der (; abgefchloffen. Das Sitzbrett ; ruht auf den Federn {& und

iteht mittels der Hebel 8‘ ). mit den Halbcylindern (; in Ver-

bindung. Setzt fich Jemand auf die Brille, fo werden die Federn @

und die Hebel {} niedergedrückt; die Hebel ). gehen dabei in die

Höhe und drehen die Halbcylinder ‘? derart, dafs fie mit der nach-

ftürzenden Erde gefüllt werden. Hört der Druck auf das Sitzbrett auf, fo fchnellen die Federn @ daffelbe
empor; das Hebelwerk und die Halbcylinder kehren in ihre frühere Stellung zurück, wobei die letzteren
ihre Füllung über Führungsbleche in den Fäcal-Behälter D fchütten.

Aufser den beiden hier befchriebenen Streueinrichtungen giebt es eine nicht
geringe Zahl davon abweichender Confiructionen, die indefs nicht im Princip,
fondern in den Details des felbftthätig wirkenden Mechanismus verfchieden find.
Es feien hier vor Allem das dry—afh clofel fyflem von Morrell und das felf—acting
mth ala/el nach dem Syfiem der The Britifh fam'tary company genannt und be-
treff diefer auf die unten 283) bezeichneten Quellen verwiefen. _

Es fehlt auch nicht an Einrichtungen, bei denen, ähnlich wie beim Müller—

Fig. 412 282).
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den fiüffigen Excrementen vorgenommen wird. Eine hervorragende Conftruction
diefer Art ift in dem von Paz/avant angegebenen Erdabort zu finden.

Ohne auf die Einzelnheiten diefer finnreichen Einrichtung, betrefi‘ deren auf die unten”“) genannte
Quelle hingewiefen fei, näher eingehen zu wollen, fei hier nur erwähnt, dafs beim fraglichen Syfl;em
mehrere über einander gelegenen Aborte aus einem gemeinfamen, in Dachgefchofs aufgeftellten Behälter mit
Streuerde (mittels eines Erdzuleitungsrohres) verforgt werden. Am Abortbecken iii: ein Auffangegefäfs zur
Aufnahme des Urins angebracht, welcher durch ein Rohr abfliefst und in einer Erdfchicht filtrirt wird.
Die feften Excremente fallen auf einen Blechboden und werden durch eine felbftthätige Einrichtung mit
Erde befireut. Zieht man an einer im Abortfitz angebrachten Zugflange, fo wird der Blechboden zum
Kippen und Abfiürzen gebracht; das Gemenge von feiten Excrementen und Erde fällt durch ein Thonrohr
in einen fahrbaren Fäcal-Behälter.

Seit einigen Jahren wird zur Desinficirung der Aborte die Einltreuung von
Torfmull 285) benutzt. Die Verwendung diefes Präparates beruht auf dem grofsen
Auffaugungsvermögen (welches bis zum 9-fachen des eigenen Gewichtes fieigt) diefes  

282) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1870, S. 263.

933) Betrefi' der Erd-Streuaborte fei noch auf folgende Schriften verwiefen;
MORRELL'S dry-n/h cla_/et_/y/lzm. Builder, Bd. 29, S. 832.
JVe-w patent/élf-zzrtz'ng earth [la/24. Revue d’hygr'éne 1881, S. 1010.
Das Ertl-, Gruben-, Eimer- und modificirte Waffer-Clofet in England. Nach dem fuhlic health report for 1869 iiberfetzt von

_‘7. Bockendrthl‚ Kiel 187x.

BUCHANAN. On the dry-earthfl/lem of dealz'ng with excremmt.r. Twe{fth report of the medical qf_/icer (g/ theprz'vy councz'l.
London 1870. S. 80—110. (Auszug daraus: Viert. {. öfi'. Gefundheitspfl. r87r, S. 80.)
2“”) PASSAVANT, G. Der verbefferte Erdabtritt, Frankfurt a. M. 1878.
955) Aus "I‘orf werden in neuerer Zeit durch verfchiedene Manipulationen zwei Präparate fabricirt, wovon das eine

gröbere, Torfltreu genannt, dort, wo Mangel an Stroh herrfcht, das letztere in landwirthfchaftlichen Stallungen etc. erfetzen
foll; das andere, der Torfmull, ilt eine fein zerkleinerte, pulverartige, lockere bräunliche Malie, welche in Aborte, Abort-
gruben etc. behufs deren Geruchlosmachung geftreut wird.



285

Präparates. Torfmull und Torfftreu fangen die

Fäcalf’coffe, die fetten, wie die flüffigen, auf und
bilden alsdann eine pulverartige fchwärzliche Maffe

ohne nennenswerthen Geruch, die ein fehr gutes

Düngemittel abgiebt. Die genannten Präparate
brauchen nur in genügender Menge in die Aborte,

event. auch in die Fäcal-Behälter geftreut zu wer-

den. Angeblich reicht 1 Centner Torfmull für

3 Perfonen faft ein ganzes Jahr aus.

Die Einrichtung der Streuaborte für Torf—

mull kann die gleiche, wie jene für Erde (ein;

doch hat man vielfach gewöhnliche Abort-Ein-

richtungen ohne Beckenverfchlufs mit einem ent-

fprechenden Streuapparat ausgerüf’ret (liche Fi°.

414). Ueblér Geruch if’t dann allerdings, wenn

auch in geringem Mafse, wahrnehmbar; derfelbe

hat feine Urfache wefentlich in den am Abort-

becken und im Abortrohr haftenden Fäcaltheil-

chen, weil kein Spülfyf’cem damit verbunden if’c.

Man könnte die Abortbecken mit Spülung und

Wafferverfchlufs verfehen, wenn der Torfmull durch

das Abortrohr eingeftreut würde; doch fieht zu

befürchten, dafs ein Siphon etc. fich zufetzen und
 

_ Torfmull-Streuabort

im Winter emfr1eren Würde. von Bifchk6 ff Klzuckcr in Braunfchweig.

Die Einrichtung der Torfmull-Streuapparate 132" "' G“

ftimmt mit den in Art. 364 u. 365 befchriebenen felbi’cthätigen Einrichtungen im

Wefentlicihen überein.

Der in Fig. 414 dargeftellte Apparat von Bifc/zleb ér‘ Kiew/ter functionirt, wie leicht erfichtlich,

durch Oeffnen, bezw. Schliefsen des Sitzdeckels 11 ; darin liegt allerdings eine Unvollkommenheit diefer

Conftruction, weil diefelbe ihren Zweck nicht erreicht, wenn das Niederklappen des Deckels unter-

laffen wird.
Gleiches gilt vom Streuabort, der von L. Myerdz'ng in Braunfehweig““) erzeugt wird; erwähnens-

werth ift bei diefer Einrichtung, dafs in dem Ketten, der mit Torfmull gefüllt ifl:‚ das Zufammenballen

des letzteren durch ein Rührwerk verhütet wird.

L. Myerding, H. (fuer: und P. Frank in Braunfchweig“Ö conftruiren eine ganz felbftthätige

Streueinrichtung. Wird der Abortraum betreten, fo bewirkt das hierzu erforderliche Oeffnen und Schliefsen

der Abortthür ein Ausfiiefsen von Torfmull in das Abortbecken; fobald man den Raum verläfft, wieder-

holt fich diefer Vorgang.

286) D. R.-P. Nr, 17567.

237) D. R.-P. Nr. 15830.


